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200 £foßanna 6te6et: ©16, bag mitb ein SJtorgen fteige! — ©tnft ©feßmann: 33on $affau BIS 33ubapeft.

Stubien... gufällig jetgt gum SJorfdjexn ge-
fommen..

„2Bünfd)e eg, t)offc eg, müßte Sie fünft be-
bauern," entgegnete bei' ©eiftlidje, ber ißn nießt
aug bem Sonn feineg 93ticfeS ließ.

„Unb Sie ßätten rcdjt, ber Sie einen Simmel
ßaben unb ißn jebem berßeißen fönnen, ber ba

fommt, fidj bei Sßnen Sroft gu ßolen," bradj
Sabrecßt aug.

SItö ber fßriefter ißn bertnffen ßatte, naßm
er ben gerlefenen Sanb, liebfofte ißn toie ettoag
Sebenbtgeg unb barg ißn an feiner Sruft — fei-
nen mit ftetö erneuter SDJonne getroffenem ftetö
berleugneten f^reunb. (Wortfeßung folgt)

©tb, bafî mtlb
Gaffe beine Sonne firaßlert,
fperr, auf ung unb unfere ©rbe!
Scßort gu Dielen taufenb STialen

£)at bie ßärtefte Sefcßmerbe,
îtlïeg Ceib, bag bei ung roetlt',
©einer Sonne Cicßt gerteilt.

33on gaffait
fine £>onaufaßrt

l.^eifen.
(Sine Steife in bie tneite SBelt ift immer ein

©onnenftraßl eineg gütigen ©efdjidig. Unb toenn
fie nodj einen guten Serlauf genommen ßat unb

nidjt eine Heine ober größere 2ücfe mit fid)
bradjte, true eg fo leießt gefdjeßen fann, bleibt
fie ein unauglöfd)licßeg ©rlebnig.

freiließ/ bag ©efeßenf fällt feinem fo leießt in
ben ©djoß. ©g toill toerbient, eg toill errungen
fein.

Steifen ift eine Sunft. Siele berfudjen fieß in
ißr, aber nidjt alle meiftern fie. ©ine Sunft? ©e-
toiß! ©3 gibt aueß ©ilettanten beg Steifeng. Sie
finb tooßl in ber Steßrgaßl.

SBie reifen fie? Sie feßen fidj in bie Saßn,
ing 2Iuto, ing ©djiff, ing gluggeug unb ßarren
nun ber SBunber, bie fommen follen. Sie fennen
bag ©eßeimnig nidßt: ber erlebt am meiften, ber

fetber bag meifte mitbringt. SDadje Sntereffen
für möglidßft berftßiebenartige Singe ber ©rbe
bürgen für ben fcßönften ©rfolg einer Steife. Sor
allen breiten fid) bie fiänber alg Sudj mit tau-
fenb unb abertaufenb Seiten aug. Slber fo biete
blättern nur obenßin barin unb ßaben gar batb
genug.

©3 ift ja meßt nur ber Slugenblitf, nidjt nur
bie ©egentnart, bie ergäßlt. fjfaßrßunberte ber
©nttmcHung ßaben bag Silb gefdjaffen, bag bor
ung liegt, unb toenn man nießt toeiß, tbie alleg
gefommen, berfteßt man bag Soute nur ßalb, unb
maneßeg Stätfel bleibt ungeloft. Sie alten
Stuinen, ©djlöffer unb Surgen berießten bon

etn 3Rorgen ftetge!
©ib, baß mtlb ein SItorgen ftetge,
©er bie Marßeit ringg enifaeße!
©iß, baß ung ber ipimmel geige,

©aß bein Cieben bei ung roadßel
©ram unb îlot unb Ceib unb ©ual,
ipetr, oerfeßeueß audß biefeg Stall

SSoÇanna ©ießet.

btsl 'Subope ff,
bon ©tnft ©fegmann.

betoegten ©poeßen. 2Bie ©ueffenfter muten fie an,
burdj bie man bie entfcßtrmnbenen geiten feßaut;
bon biet friegerifdjen ©efeßeßniffen ift bie
Stebe, unb man erfäßrt eg ringgum: blutige fjieß-
ben unb Kriege ßaben immer tnieber neue Ser-
ßältniffe ßeraufgefüßrt, unb bie glücflidjen ©pan-
nen beg g'riebeng treten gurütf.

Unb nießt nur um irbifeße SKacßt unb toeltlidje
©üter ift gefämpft toorben. ©laubengfragen unb
religiöfe Sämpfe ßaben Äänber unb Jaßrßun-
berte aufgetüüßlt, unb ißre ©puren finb nod) nießt
auggetoifeßt. Sie ^iriße ift ein ßerrtießer Sort
ber iîunft getoorbem unb funftgefcßid)tlidße Se-
tradjtungen ßaben fid) ung juft auf unferer So-
naufaßrt in ^ülle aufgebrängt. Sarocfe Stifte
tote bie Sing benadjbarten ©t. Florian unb 2Btl-
ßering unb bag unbergänglicße Steif an ber
Sonau ßaben ©inbrüefe bermittelt, bie ben Sun-
bigen bom Staunen gu Setounberung ßingerif-
fen ßaben.

SIber man muß eg aueß fertig bringen, ßinter
ben ßunbert Steinigfeiten unb Aufgaben, bie
einen gu Saufe nod) befdjäftigt ßaben, einen
Stiegel gu fdfieben. Geicßt ift eg nidjt, unb biele
bringen eg nießt fertig. Sie taffen fieß Sriefe
nadffenben unb tnerben toieber gurüdgetnorfen in
bie ©eßmierigfeiten beg ©efdjäfteg unb aller
^3flidßten, benen fie boeß ßaben entrinnen toollen.

Unb toag für eine ©rquiefung ift eg, einmal
biergeßn Sage ßinbureß feine Qoitung gu tefen!
Stidjt alle übertoinben fieß bagu, unb fieße ba: bie

SBeltgefcßidjte geßt ißren ©ang, oßne baß bu bon

200 Johanna Siebel: Gib, daß mild ein Morgen steige! — Ernst Eschmann: Von Passau bis Budapest.

Studien... zufällig jetzt zum Vorschein ge-
kommen..

„Wünsche es, hoffe es, müßte Sie sonst be-
dauern," entgegnete der Geistliche, der ihn nicht
aus dem Bann seines Blickes ließ.

„Und Sie hätten recht, der Sie einen Himmel
haben und ihn jedem verheißen können, der da

kommt, sich bei Ihnen Trost zu holen," brach
Habrecht aus.

Als der Priester ihn verlassen hatte, nahm
er den zerlesenen Band, liebkoste ihn wie etwas
Lebendiges und barg ihn an seiner Brust — sei-
nen mit stets erneuter Wonne genossenen, stets
verleugneten Freund. (Fortsetzung folgt.)

Gib, daß mild
Lasse deine Sonne strahlen,
Herr, auf uns und unsere Erde!
Schon zu vielen tausend Malen
Hat die härteste Beschwerde,
Alles Leid, das bei uns weilt',
Deiner Sonne Licht zerteilt.

Don Passau
Eine Donaufahrt

I.Reisen.
Eine Reise in die weite Welt ist immer ein

Sonnenstrahl eines gütigen Geschicks. Und wenn
sie noch einen guten Verlauf genommen hat und

nicht eine kleine oder größere Tücke mit sich

brachte, wie es so leicht geschehen kann, bleibt
sie ein unauslöschliches Erlebnis.

Freilich, das Geschenk fällt keinem so leicht in
den Schoß. Es will verdient, es will errungen
sein.

Reisen ist eine Kunst. Viele versuchen sich in
ihr, aber nicht alle meistern sie. Eine Kunst? Ge-
wiß! Es gibt auch Dilettanten des Reifens. Sie
sind wohl in der Mehrzahl.

Wie reisen sie? Sie setzen sich in die Bahn,
ins Auto, ins Schiff, ins Flugzeug und harren
nun der Wunder, die kommen sollen. Sie kennen
das Geheimnis nicht: der erlebt am meisten, der
selber das meiste mitbringt. Wache Interessen
für möglichst verschiedenartige Dinge der Erde
bürgen für den schönsten Erfolg einer Reise. Vor
allen breiten sich die Länder als Buch mit tau-
send und abertausend Seiten aus. Aber so viele
blättern nur obenhin darin und haben gar bald
genug.

Es ist ja nicht nur der Augenblick, nicht nur
die Gegenwart, die erzählt. Jahrhunderte der

Entwicklung haben das Bild geschaffen, das vor
uns liegt, und wenn man nicht weiß, wie alles
gekommen, versteht man das Heute nur halb, und
manches Rätsel bleibt ungelöst. Die alten
Ruinen, Schlösser und Burgen berichten von

ein Morgen steige!
Gib, daß mild ein Morgen steige,

Der die Klarheit rings entfache!
Gib, daß uns der Himmel zeige,

Daß dein Lieben bei uns wache!
Eram und Not und Leid und Gual,
Herr, verscheuch auch dieses Mal!

Johanna Siebel.

bis Budapest.
von Ernst Eschmann.

bewegten Epochen. Wie Guckfenster muten sie an,
durch die man die entschwundenen Zeiten schaut)
von viel kriegerischen Geschehnissen ist die
Rede, und man erfährt es ringsum: blutige Feh-
den und Kriege haben immer wieder neue Ver-
Hältnisse heraufgeführt, und die glücklichen Span-
nen des Friedens treten zurück.

Und nicht nur um irdische Macht und weltliche
Güter ist gekämpft worden. Glaubenssragen und
religiöse Kämpfe haben Länder und Iahrhun-
derte aufgewühlt, und ihre Spuren sind noch nicht
ausgewischt. Die Kirche ist ein herrlicher Hort
der Kunst geworden, und kunstgeschichtliche Be-
trachtungen haben sich uns just auf unserer Do-
naufahrt in Fülle aufgedrängt. Barocke Stifte
wie die Linz benachbarten St. Florian und Wil-
Hering und das unvergängliche Melk an der
Donau haben Eindrücke vermittelt, die den Kun-
digen vom Staunen Zu Bewunderung hingeris-
sen haben.

Aber man muß es auch fertig bringen, hinter
den hundert Kleinigkeiten und Aufgaben, die
einen zu Hause noch beschäftigt haben, einen
Niegel zu schieben. Leicht ist es nicht, und viele
bringen es nicht fertig. Sie lassen sich Briefe
nachsenden und werden wieder zurückgeworfen in
die Schwierigkeiten des Geschäftes und aller
Pflichten, denen sie doch haben entrinnen wollen.

Und was für eine Erquickung ist es, einmal
vierzehn Tage hindurch keine Zeitung zu lesen!
Nicht alle überwinden sich dazu, und siehe da: die

Weltgeschichte geht ihren Gang, ohne daß du von
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-Stirdje in -tan

ißr Stotiz nimmft Kriege bergeffen unbitrtege ent-
ftehen, ©rbbeben haben «Stable begraben, unb
Stunfengänge haben ©örfe'r überfcfjtoemmt. 2Die

auf einem 6tern haft bu ohne Siagegblätter ge-
lebt unb bief) bem hingegeben, toag bit juft ber

Sag an Sd)önem unb ©utem, an Ontereffantem
unb Steuern zugetragen bat- ©ag ift aud) itunft
beg Steifeng, fiel) bon ben üblichen 23inbungen ju
töfen unb fiel) SDalb unb ffelb unb ©orf unb
«Stabt, pfiffen unb Seen hinzugeben taie ben

SDolfen unb bem blauen Gimmel.
Unb toie biete gehen auf Steifen, eg gelingt

ihnen nicht, all bie Vequemlidjfeiten zu miffen,
bie fie zu -Saufe genießen. ©ag finb bie Unglftcf-
liehen, bie etoig Unzufriebenen. Sie nörgeln unb
fd)impfen unb tootlen eg nicf)t begreifen: ©ine
Steife ift SIrbeit, Slnftrengung, Slufopferung,
nicht eitel Äuftbarfeit, Vergnügen unb üurztoeil.
Man barf fid) nicht aufregen, toenn bie Schlaf-
fabine zu eng ift, toenn bie Vetten übereinanber
liegen unb bu toie ein SeUng in ber SSücßfe

untergebracht bift. ©u barfft nicht benlen: zu

Saufe hätte id) Suft unb fließenbeg SBaffer, bag
Stücflein ^leifd), bag mir behagt, bie SJtabtzei-
ten zu getoohnter (Stunbe unb ben befommlidjen
Sropfen bazu unb ein Sd)läfd)en bis z^ei Ut)r.
SBer nicht berfteht, bem Ungetoohnten, felbft bem
Störenben unb Mißratenen einen Steiz abzuge-

1 am iltlPerg.

toinnen, bag Unangenehme bon ber heitern Seite
Zu nehmen unb über ungezählte Unebenheiten
hintoegzufehen, er bleibe baheim in feinen bier
SDänben!

Unb toer ben Vlicf für bie Menfchen hat, macht
auf Steifen bie feltfamften unb reidjften ©rfaf)-
rungen. Sier fdfließen fid) bie einzelnen Snbibi-
buen auf, unb toenn ici) ihnen auf 2Bod)en unb
3ahre nicht nahe gefommen bin, hier fd)aue id)
fie toie in einem Spiegel, ber nid)t nur am Süße-
ren hängt unb auch ins? Onnerfte bringt. Sier
fennzeichnen fid) gleid) bie Stücffidftgbollen, bie
einer Steifegejellfdfaft fo toohl tun; hier berraten
fid) aber aud) bie eingefleifcßten ©goiften, bie im-
mer ben beften p(at3 am ffenfter unb bas fdjönfte
Stüdlein auf bem Sieller beanfpruchen, bie ftil-
len ©enießer, bie lauten Stürmer, bie Siräumer
unb Steunmalflugen, bie ©anfbaren unb allzu
SlnfprudjgboIIen, bie Sluljigen unb bie Ouecf-
filber, bie Suftigen, bie SBitzigen, bie Viffigen
unb Ungemütlichen.

©ine jebe Steife ift eine Sd)ule. Od) habe toie-
ber mandfeg gelernt. Od) habe fcljon oft unb

gerne bag Sieb beg Sltfeinreifeng gefungen. ©ieg-
mal preife id) bag Steifen in fleiner ©efeilfdjaft.
©in funbiger Führer hat ben Sauptplan enttoor-
fen unb alle Vorbereitungen getroffen. Stun fällt
mir bie Steife gleicßfam in ben Schoß toie eine

Ernst Eschmann: Von Passau bis Budapest. 201

Kirche in à>:

ihr Notiz nimmst. Kriege vergehen und Kriege ent-
stehen/ Erdbeben haben Städte begraben, und
Nunsengänge haben Dörfer überschwemmt. Wie
auf einem Stern hast du ohne Tagesblätter ge-
lebt und dich dem hingegeben, was dir just der

Tag an Schönem und Gutem, an Interessantem
und Neuem zugetragen hat. Das ist auch Kunst
des Neisens, sich von den üblichen Bindungen zu
lösen und sich Wald und Feld und Dorf und
Stadt, Flüssen und Seen hinzugeben wie den

Wolken und dem blauen Himmel.
Und wie viele gehen auf Reisen, es gelingt

ihnen nicht, all die Bequemlichkeiten zu missen,
die sie zu Hause genießen. Das sind die Unglück-
lichen, die ewig Unzufriedenen. Sie nörgeln und
schimpfen und wollen es nicht begreifen: Eine
Reise ist Arbeit, Anstrengung, Aufopferung,
nicht eitel Lustbarkeit, Vergnügen und Kurzweil.
Man darf sich nicht aufregen, wenn die Schlaf-
kabine zu eng ist, wenn die Betten übereinander
liegen und du wie ein Hering in der Büchse
untergebracht bist. Du darfst nicht denken: Zu

Hause hätte ich Luft und fließendes Wasser, das
Stücklein Fleisch, das mir behagt, die Mahlzei-
ten zu gewohnter Stunde und den bekömmlichen
Tropfen dazu und ein Schläfchen bis zwei Uhr.
Wer nicht versteht, dem Ungewohnten, selbst dem
Störenden und Mißratenen einen Reiz abzuge-

i am Arlverg.

winnen, das Unangenehme von der heitern Seite
zu nehmen und über ungezählte Unebenheiten
hinwegzusehen, er bleibe daheim in seinen vier
Wänden!

Und wer den Blick für die Menschen hat, macht
auf Reisen die seltsamsten und reichsten Ersah-
rungen. Hier schließen sich die einzelnen Indivi-
duen auf, und wenn ich ihnen auf Wochen und
Jahre nicht nahe gekommen bin, hier schaue ich
sie wie in einem Spiegel, der nicht nur am Äuße-
ren hängt und auch ins Innerste dringt. Hier
kennzeichnen sich gleich die Rücksichtsvollen, die
einer Reisegesellschaft so wohl tun) hier verraten
sich aber auch die eingefleischten Egoisten, die im-
mer den besten Platz am Fenster und das schönste
Stücklein auf dem Teller beanspruchen, die stil-
len Genießer, die lauten Stürmer, die Träumer
und Neunmalklugen, die Dankbaren und allzu
Anspruchsvollen, die Ruhigen und die Queck-
silber, die Lustigen, die Witzigen, die Bissigen
und Ungemütlichen.

Eine jede Reise ist eine Schule. Ich habe wie-
der manches gelernt. Ich habe schon oft und

gerne das Lied des Alleinreisens gesungen. Dies-
mal preise ich das Reisen in kleiner Gesellschaft.
Ein kundiger Führer hat den Hauptplan entwor-
sen und alle Vorbereitungen getroffen. Nun fällt
mir die Reise gleichsam in den Schoß wie eine



202 (grnft fdjmann: ®on

reife jfrudjt. Od) habe feinen ffaßrplan ju ftu-
bieten/ feine harten 311 töfen, fein tfjotel su
fudjen unb mich um feine Seßendtoürbigfeften ?u
fümmern. Sie beften unb toertbollften finb über-
all aufd Programm genommen/ unb bamit id)
nid)t ber Sflabe bed gansen Steifeplaned toerbe,
finb gange SDlorgen unb Stadjmittage freigege-
ben, ba id) auf eigene ffauft unb Seranttoortung
auf SIbenteuer audsieïjen fann. ©ad ©epäd
tbirb of)ne mein $utun bom SBagen in ben Sluto-
bud getragen/ bom fjotelbeftibül ind Limmer, bon
ber fianbungdftelle in bie Sabine; bie Präger
unb Kellner unb Kammerfrauen formen mir
nidjtö angaben. Od) brauche audj nid)t/ tuie ettoa
in Subapeft, ifjre eigene Spradje 3U fpred^en.
©enn alled ift fcfjon beftellt unb bereinbart. SBie

ein Sltärdjen mutete micfj bie Steife oft an; benn
bad Sifdjlein tuar immer gebedt.

SBer fid) einer ©efellfdjaft anfd)tief3t, befommt
aud) oft ©inge 3U fe^en, bie bem Silleingänger
berfdjioffen blieben. Unfere Steife seicftnete fid)
befonberd aud butdj trefftid)e Rührungen an ben

jetueitigen päßen. Stießt jene berufsmäßigen
Slllertoeltderflärer, bie tagtäglich bor ben ©ng-
länbern unb Slmerifanern unb ben SBeltenbumm-
fern aud äffen fjimmeldftridjen ißr Sprüchlein
herunterleiern, begfeiteten und burdj bie Stäbte,
Stifte unb SJtufeen. ©d toaren meift ©eiftlidje
unb ^trofefforen, ^adjleute affer SIrt, bie aud
bem Soffen fdjöpften unb auf äffe fragen und
Stebe fteßen fonnten. ©er ©inselne bürfte nidjt
jene fiiebe unb Slufmerffamfeit berfangen/ mit
ber und bie Sdjäße ber Kunft unb ©eleßrfamfett,
praftifdje Unternehmungen/ Sfrdjiteftur unbSabe-
einrid)tungen/ Stautoerfe unb Sfudfidjtdberge ge-
3eigt tourben. Unb fo tourbe audj bad faft Un-
mögfidje gefeiftet, baß toir in furjer Seit eine

pfiffe bed ©roßen unb Unerhörten erlebten. So
reihte fid) benn bad ©efdjaute 3U einer bunten,
tounberbaren Kette, unb gerabe biefe Sltannig-
faftigfeit barg föftfid^e ©rßolung in fidj; benn

Kunft unb Statur, fianb unb Strom unb Slud-

fidjtdpunfte, ©aferien, ^ßatäfte, gotifdjer unb
baroder Stil, fföfterfidjer ©rnft unb -SBiener ©e-
mütfic^feit fdjufen in ihrer unerhörten Sfbtoedjf-
lung immer toieber ©efegenheiten ber ©ntfpan-
nung.

2. Ond öfterreidjifdje fianb.
Son Söridj bid fiins braudjt man im Schnell-

gug gute 12 Stunben. Son morgend acht bid
abenbd adjt fommt bad Sluge faum irgenbtoo gur
Stühe, unb mit bem flberfdjreiten ber ©ren$e

gaffait fiië öuöapcft.

hören bie fanbfd)aftfid)en Ubetrafdjungen nid)t
auf. ^uerft ift ed bie bfaue Obptfe bed güridjfeed,
bie immer toieber feffeft, bann bie freunbfidje
Sltardj. ©ine Senfation bebeutet bie ffaßrt bem
SBalenfee entlang, ©ad ift ein ßeroifdjed Onter-
me330, bad ber SJtürtfdjen mit ben Kurfirften
aufführt. ffäß unb toudftig ftüt'sen bie Reffen su
Sal, unb geruhig 3toifdjen biefem getoaftigen
©efdjehen liegt ber See, fraufeft fidj faum unb
hat nidjt bief Slrbeit mit ben Schiffen, ©enn fie
fürdjten feine haunen, unb gang befonberd an
einem Sage, ba getoittrige SBolfen am fjori-
Sonte ftefjen. On SBallenftabt finbet bad Spief fei-
nen Slbfdjluß. ©ine liebfidjere SJtelobie folgt ben

mäd)tigen SIfforben biefer Sergfinfonie, toirb
burd) betoegte Seitenthemen mandjmaf unterbro-
d)en, bid bad SdjfoßSargand auf ftofser fjöße ben

Sdjfußpunft feßt. ©er ©onsen ftrebt sum fjim-
met, bad Stïjeintaf öffnet fidj, unb gleich ift audj
bie ©rense in Sudjd erreicht, ©er Sdjtoeiser
ffranfen fommt außer Kurd, unb bie Späffe toer-
ben geprüft. Stur bad Sluge toitf nicht gfauben,
baß ed über frembe ffluren ftreift. Äiedjtenftein

- unb Sorarfberg muten mit ihren Sergen unb
SBaffern ben Sdjtoeiser nodj recht bertraut an,
unb toenn ber Qug über ben Stfjein ßintoegpot-
tert, toitf'd niemanbem einfeud)ten, baß er bamit
bie fjeimat im Stüden faßt.

Orf) liebe bie SMbergftrede. So oft idj fie faßte,
füßf idj midj trefffidj unterhalten, ©ine fd)öne
SBeile bleibt man nodj im farbigen llnterlanb,
bon tjerrlidjen Rängen begleitet, bon füßnen
Sergen umftellt. ©ann bertäßt bie Saßn fachte
bad fjaupttal unb toinbet fidj an ber nörblidjen
Stampe empor. Salb fdjaut man über bie ©örfer
unb Kirdjtürme ßintoeg, fdjtüpft in Sunneld unb

gerät in eine föftlidj romantifdje SBelt. SStan ift
berfudjt, Serglethe mit ähnlichen fdjtoeiserifdjen
Steeden ansuftellen, benft einmal an ben ©Ott-
fjarb ober an ben üötfdjberg auf ber SBatlifer
Seite, mit bem Sorbeßalt freiließ/ baß bort alled
ind ©roßartigere gefteigert ift. flnmerflidj ftct-
tert man auf alpine ioößen ßinan, bid ber Stieget
fidj fcßHeßt, toie in ©öfdjenen. fjenfeitd, too bie

SBelt fidj toieber öffnet, liegt bad biet befudjte
unb befungene St. Slnton. Sltan ift in eine Seeg-
region bon besaubernber ffrifdje geraten, ein
Sßitbbad) fprubelt su Sal, bie Stofanna, unb nun
gilt ed, bie 1300 Steter, bie man erftommen hat,
toieber gemächlich auf ber üalfaßrt lodsutoerben.
SJtan ßat Seit basu bid Onndbrud. Sie toirb
einem nidjt lang, ©enn malerifdje Siroter ©ck-
fer, Srüden unb Surgen unb ein etoig beränber-
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reife Frucht. Ich habe keinen Fahrplan zu stu-
dieren, keine Karten zu lösen, kein Hotel zu
suchen und mich um keine Sehenswürdigkeiten zu
kümmern. Die besten und wertvollsten sind über-
all aufs Programm genommen, und damit ich

nicht der Sklave des ganzen Neiseplanes werde,
sind ganze Morgen und Nachmittage freigege-
ben, da ich auf eigene Faust und Verantwortung
auf Abenteuer ausziehen kann. Das Gepäck
wird ohne mein Zutun vom Wagen in den Auto-
bus getragen, vom Hotelvestibül ins Zimmer, von
der Landungsstelle in die Kabine) die Träger
und Kellner und Kammerfrauen können mir
nichts anhaben. Ich brauche auch nicht, wie etwa
in Budapest, ihre eigene Sprache zu sprechen.
Denn alles ist schon bestellt und vereinbart. Wie
ein Märchen mutete mich die Reise oft an) denn
das Tischlein war immer gedeckt.

Wer sich einer Gesellschaft anschließt, bekommt
auch oft Dinge zu sehen, die dem Alleingänger
verschlossen blieben. Unsere Neise zeichnete sich

besonders aus durch treffliche Führungen an den

jeweiligen Plätzen. Nicht jene berufsmäßigen
Allerweltserklärer, die tagtäglich vor den Eng-
ländern und Amerikanern und den Weltenbumm-
lern aus allen Himmelsstrichen ihr Sprüchlein
herunterleiern, begleiteten uns durch die Städte,
Stifte und Museen. Es waren meist Geistliche
und Professoren, Fachleute aller Art, die aus
dem Vollen schöpften und auf alle Fragen uns
Rede stehen konnten. Der Einzelne dürfte nicht
jene Liebe und Aufmerksamkeit verlangen, mit
der uns die Schätze der Kunst und Gelehrsamkeit,
praktische Unternehmungen, Architektur und Bade-
einrichtungen, Stauwerke und Aussichtsberge ge-
zeigt wurden. Und so wurde auch das fast Un-
mögliche geleistet, daß wir in kurzer Zeit eine

Fülle des Großen und Unerhörten erlebten. So
reihte sich denn das Geschaute zu einer bunten,
wunderbaren Kette, und gerade diese Mannig-
faltigkeit barg köstliche Erholung in sich) denn

Kunst und Natur, Land und Strom und Aus-
sichtspunkte, Galerien, Paläste, gotischer und
barocker Stil, klösterlicher Ernst und Wiener Ge-
mütlichkeit schufen in ihrer unerhörten Abwechs-
lung immer wieder Gelegenheiten der Entspan-
nung.

2. Ins österreichische Land.
Von Zürich bis Linz braucht man im Schnell-

zug gute 12 Stunden. Von morgens acht bis
abends acht kommt das Auge kaum irgendwo zur
Ruhe, und mit dem Überschreiten der Grenze
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hören die landschaftlichen Überraschungen nicht
auf. Zuerst ist es die blaue Idylle des Zürichsees,
die immer wieder fesselt, dann die freundliche
March. Eine Sensation bedeutet die Fahrt dem
Walensee entlang. Das ist ein heroisches Inter-
mezzo, das der Mürtschen mit den Kurfirsten
aufführt. Jäh und wuchtig stürzen die Felsen zu
Tal, und geruhig zwischen diesem gewaltigen
Geschehen liegt der See, kräuselt sich kaum und
hat nicht viel Arbeit mit den Schiffen. Denn sie

fürchten seine Launen, und ganz besonders an
einem Tage, da gewittrige Wolken am Hori-
zonte stehen. In Wallenstadt findet das Spiel sei-
nen Abschluß. Eine lieblichere Melodie folgt den

mächtigen Akkorden dieser Bergsinfonie, wird
durch bewegte Seitenthemen manchmal unterbro-
chen, bis das Schloß Sargans auf stolzer Höhe den

Schlußpunkt setzt. Der Gonzen strebt zum Him-
mel, das Nheintal öffnet sich, und gleich ist auch
die Grenze in Buchs erreicht. Der Schweizer
Franken kommt außer Kurs, und die Pässe wer-
den geprüft. Nur das Auge will nicht glauben,
daß es über fremde Fluren streift. Liechtenstein
und Vorarlberg muten mit ihren Bergen und
Wassern den Schweizer noch recht vertraut an,
und wenn der Zug über den Rhein hinwegpol-
tert, will's niemandem einleuchten, daß er damit
die Heimat im Rücken läßt.

Ich liebe die Arlbergstrecke. So oft ich sie fahre,
fühl ich mich trefflich unterhalten. Eine schöne

Weile bleibt man noch im farbigen Unterland,
von herrlichen Hängen begleitet, von kühnen
Bergen umstellt. Dann verläßt die Bahn sachte
das Haupttal und windet sich an der nördlichen
Rampe empor. Bald schaut man über die Dörfer
und Kirchtürme hinweg, schlüpft in Tunnels und

gerät in eine köstlich romantische Welt. Man ist
versucht, Vergleiche mit ähnlichen schweizerischen
Strecken anzustellen, denkt einmal an den Gott-
hard oder an den Lötschberg auf der Walliser
Seite, mit dem Vorbehalt freilich, daß dort alles
ins Großartigere gesteigert ist. Unmerklich klet-
tert man auf alpine Höhen hinan, bis der Niegel
sich schließt, wie in Göschenen. Jenseits, wo die

Welt sich wieder öffnet, liegt das viel besuchte
und besungene St. Anton. Man ist in eine Berg-
region von bezaubernder Frische geraten, ein
Wildbach sprudelt zu Tal, die Nosanna, und nun
gilt es, die 1300 Meter, die man erklommen hat,
wieder gemächlich auf der Talfahrt loszuwerden.
Man hat Zeit dazu bis Innsbruck. Sie wird
einem nicht lang. Denn malerische Tiroler D5r-
fer, Brücken und Burgen und ein ewig veränder-
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fßanomma blmmetrag.ent>er ©ipfet tau-
cf)en auf unb berfcbtoinben toieber.

Unb nod) einmal fliegt unS ein ©ruß 3U auS

ber Sdjtoeij. ©er 3nn brauft auS bem ©ngabin
bat)er, ein toilber, übermütiger ttnabe. Seine $u-
genb toirb er fdfon austoben, bis toir lfm toieber

feben, in ißaffau. Ob toir ihn toieber erfennen?
©enn ein iöüne an ©eftalt foil er bort getoorben^
fein. So gebt fein Stuf.

91uf ber trefflieb erneuerten SIrlbergftraße
berrfebt rege« Beben. SlutoS ftürmen talab unb

-auf, unb in bie Seitentäler öerfd)tüpfen fid)
Scharen bon Souriften. ©ie furjen Beberbofen
finb Trumpf unb bie luftigen Siroler £>ütl. ©ie
grauen tragen fd)lid)te, farbige ©etoänber.
©ie SJtäbcben finb toie Slumen im Söinbe in
ibren leudbtenben ©irnblfoftümen. ©in fröhlicher
Son flingt ringsum an, unb bie Sprache, bie an
unfer Ob* fd)lägt, bût einen tfelmeligen itlang.

• 3n 3nnSbruif müßte man ein paar Sage fidj
aufhalten fßnnen. (Erinnerungen fteigen mir auf
an biefe loftlidje itleinftabt mit ibrer fo berüf-
fenben Umgebung. Sor etlichen ^yaljren toollte
ich bort auf ber ©urdfreife ins Sübtirol stoei

Sage bleiben, ©ine Sßodje ift barauS getoorben.
©aS golbene ©acbl, bie Scbtoebebabn nach bem

tafele ttar, baS Schloß SlmraS, ber SluSftug

SltlBerg.

inâ Stubaital, ber Sldfenfee! SBanberfreuben bon

bellftem ©tans!
©rüctenbe ij)iße laftet über ben Stieberungen,

©ine Slbfüblung toäre toillfommen. Sie toirb auch

nicht ausbleiben. SBolfen fahren bal)er unb bül-
len bie ttuppen ber Serge in graue SMntel.
Stegenfronten rüifen näher, ein läbmenber Schlaf
brüeft unS allen bie Slugen ?u. ©ie Stäber aber

fpringen, unb im Speifetoagen finb bie Sifdfe
gebeeft. Stun flatfc^t ein ©etoitter an bie Sd)ei-
ben. ©S fann unS nichts anhaben. $ein finb toir
geborgen in unferm flinfen SBagen unb aufgelegt
3u mancherlei Setrachtungen.

SBörgl! ©aS ©orf ift burd) fein Sdftounbgelb
berühmt ober — berüchtigt getoorben. SBir

lachen. Stuf Steifen finb alle SBörgler. ©aS ©elb

fd)toinbet. SJtan braucht ihm nicht getoaltfam ben

©arauS 3U machen.
©er Schauer ift Porüber. ©raußen tropfen

noch bie Säume, unb bie Säcße finb angefd)tool-
len. SBir finb in PoralpineS ©elänbe gefommen.
©ie SBteSlein ftehen bünn, unb feiten nur ift
noch ein ©bftbaum 311 entbeefen. ©ie Käufer lie-
gen serftreut. ©ine ftitle, einfame ©egenb, unb

id) benle mir: ba müßten ein paar 3Bocf)en

Serien reiht befommlid) fein, ©in Seelein fehlt
auch nicht, ©och beut liegt eS 3iemltcb berlaffen.

Jpbübel! Unb gleich entfinne ich mich: ber
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liches Panorama himmelragender Gipfel tau-
chen aus und verschwinden wieder.

Und noch einmal fliegt uns ein Gruß zu aus
der Schweiz, Der Inn braust aus dem Engadin
daher, ein wilder, übermütiger Knabe. Seine Iu-
gend wird er schon austoben, bis wir ihn wieder
sehen, in Passau. Ob wir ihn wieder erkennen?

Denn ein Hüne an Gestalt soll er dort geworden^,
sein. So geht sein Ruf.

Auf der trefflich erneuerten Arlbergstraße
herrscht reges Leben. Autos stürmen talab und

-auf, und in die Seitentäler verschlüpfen sich

Scharen von Touristen. Die kurzen Lederhosen
sind Trumpf und die lustigen Tiroler Hütl. Die
Frauen tragen schlichte, farbige Gewänder.
Die Mädchen sind wie Blumen im Winde in
ihren leuchtenden Dirndlkostümen. Ein fröhlicher
Ton klingt ringsum an, und die Sprache, die an
unser Ohr schlägt, hat einen heimeligen Klang.

- In Innsbruck müßte man ein paar Tage sich

aufhalten können. Erinnerungen steigen mir auf
an diese köstliche Kleinstadt mit ihrer so berük-
kenden Umgebung. Vor etlichen Iahren wollte
ich dort auf der Durchreise ins Südtirol zwei
Tage bleiben. Eine Woche ist daraus geworden.
Das goldene Dachl, die Schwebebahn nach dem

Hasele Kar, das Schloß Amras, der Ausflug

Arlberg.

ins Stubaital, der Achensee! Wanderfreuden von
hellstem Glanz!

Drückende Hitze lastet über den Niederungen.
Eine Abkühlung wäre willkommen. Sie wird auch

nicht ausbleiben. Wolken fahren daher und hül-
len die Kuppen der Berge in graue Mäntel.
Regenfronten rücken näher, ein lähmender Schlaf
drückt uns allen die Augen zu. Die Räder aber

springen, und im Speisewagen sind die Tische

gedeckt. Nun klatscht ein Gewitter an die Schei-
ben. Es kann uns nichts anhaben. Fein sind wir
geborgen in unserm flinken Wagen und aufgelegt
zu mancherlei Betrachtungen.

Wörgl! Das Dorf ist durch sein Schwundgeld
berühmt oder — berüchtigt geworden. Wir
lachen. Auf Reisen sind alle Wörgler. Das Geld

schwindet. Man braucht ihm nicht gewaltsam den

Garaus zu machen.
Der Schauer ist vorüber. Draußen tropfen

noch die Bäume, und die Bäche sind angeschwol-
len. Wir sind in voralpines Gelände gekommen.
Die Wieslein stehen dünn, und selten nur ist

noch ein Obstbaum zu entdecken. Die Häuser lie-
gen zerstreut. Eine stille, einsame Gegend, und

ich denke mir: da müßten ein paar Wochen

Ferien recht bekömmlich sein. Ein Seelein fehlt
auch nicht. Doch heut liegt es ziemlich verlassen.

Kitzbühel! Und gleich entsinne ich mich: der
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Ort bat guten Mang unter ben Sommerfrifdjen.
Unb erft red)t im SDinter, toenn bas ^jeft ber

93retter gefeiert toirb unb bie Süferen ringsum
if)re Spuren gießen. Mtjbûbel ift aud) im gufam-
menf)ang mit bem engtifcfjen S-e-Honig biet ge-
nannt toorben. ©aS bat ihm hoppelte Slngie-
bungSfraft gefidjert. ^eut fdjeint eS nidjt in
Stimmung gu fein, ©ie Säfte haben fid) in ifjre
Rotels belogen. Unb? — toaS ift mit unferm
guge gefdjebin? Sr getraut fid) faum Porgu-
rüden. Sadjte toie eine Schnede fcfjfeidjt er ein-
"5er. Hein SBunber! ©ie Srbe ift bor tbenig Stun-
ben tfier in 93etoegung geraten. Sßaffer unb

Schlamm Perbeerten bie Statten. Über bie Sdjte-
nen brobetten fie bmtoeg unb brobten ben Unter-
bau gu gefäbrben. Scanner arbeiten mit Üjaden
unb Sdjaufeln. SS fehlte nidjt biet, unb toir bât-
ten eine anbere Slidjtung einfif)tagen müffen.

©ie Sonne ift tbieber £>err getoorben. ©erabe
im regten Stugenblid, um uns gu geigen, tbaS für
eine prächtige £age gelt am See befiljt. Sin

Çaffau big 33ubapeft.

fcfjöner blauer See liegt mitten im 23erglanb.
©aS SBaffer leudjtet. Stuf alten Sßegen toimmelt
eS bon gfremben. Sie geben über bie Uferpro-
menabe unb atmen bie frtfdfe Äuft. Suropa gibt
fid) bier ein Stellbidjein. 3n alten Sprad)en toirb
gerebet.

©a haben toir bas tadjenbe btaue Stuge fdfon
hinter uns getaffen. Sleue Sßinbe unb Stehet
brauen an einem Untoetter bnum. 3m SBagen
f)errfd)t eine brüdenbe SItmofpbäre. ©ie Stun-
ben toerben tänger. Stan blättert im 23aebefer
unb ftubiert bie harten. Stod) lange toäbrt'S bis
Saigburg. ©a ift ein £ee toitlfommen. Sr bet>t

uns über einen toten fßunft btntoeg unb facht bie

üebenSgeifter toieber an, bie ihre gdügel bangen
taffen. ©raue SBeiben, graue 93erge, -Sänge unb

Kütten in grauen Siebelfappen, bas ftimmt bei-
unter. Stan ergäbt fid) ©efdfidften, man giebt
ein Hartenfpiel bmtooi/ man Perfudft fein ©tüd.
So toerben bie ungemütlichen Miometer über-
liftet, unb unPerbofft taudft Saigburg auf mit fei-
nen Mügeln unb türmen, bie fommerlid)e fjeft-
fpielftabt, bie Stabt ber Minfte, ber Stuft!, bie

getoeit)te Stätte StogartS. 33on Sngtanb unb
SImerifa finb bie ©äfte in Sdjaren beifoi-
geftrömt, um ben großen Steiftern gu bulbigen.
Stan bernimmt, auf lange bmauS finb alle ißtäbe
auSPerfauft, unb pbantaftifd)e greife finb begablt
toorben, 50 unb 100 unb mehr Schilling für einen
Slbenb. Sßie toobt hätte nur ein fleiner Skudjteil
biefer hier auSgetoorfenen ©elber einem Stogart,
einem Sdjubert getan! Sin ffeuer haben fie an-
gegünbet, baS nimmer erlöfd)t. Sie aber haben
bie fdjmale Strafte ber Sirmut geben müffen unb
am SBege Piet ©emütigung unb fjeinbfcbaft er-
bulbet.

Stödjten fie in ihren ©räbern bie b'mmtifdje
Stufif Pernebmen, bie beute Pon ihnen erflingt,
unb biet Hummer unb Sd)tnerg toürben auSge-
toifdjt, bie ihnen bie bittere Srbe bereitet bat!

SS ift Slbenb getoorben. Slodj einmal bat ein

Siegen niebergepraffelt, nod) einmal ift eS fdfon
getoorben. ©ie Sebnfudjt nad) bem giete toirb
lauter, ©er Hopf toirb müb. gu biet ift ihm guge-
mutet toorben. ©ie Hräfte gebren fid) auf. Unb

©rengen finb aud) bem unerfättlicbften Sluge ge-
ftedt. Stan fel)nt fiel) barnad), bie ©lieber gu

ftreden, nichts bäum unb fd)auen gu müffen unb
Sltem gu fdjöpfen für ben morgigen Sag, ber ja
mit neuen ©aben auftoartet.

SS bämmert. ©ie Stadjt bricht ein. Äing ift er-
reicht unb bie ©onau, ber ja bauptfädjliclj unfer
S3efud) gilt. (gottfeßung folgt.)2M6etgbßbe (1802 m).
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Ort hat guten Klang unter den Sommerfrischen.
Und erst recht im Winter, wenn das Fest der

Bretter gefeiert wird und die Skifexen ringsum
ihre Spuren ziehen. Kitzbühel ist auch im Zusam-
menhang mit dem englischen Er-König viel ge-
nannt worden. Das hat ihm doppelte Anzie-
hungskraft gesichert. Heut scheint es nicht in
Stimmung zu sein. Die Gäste haben sich in ihre
Hotels verzogen. Und? — was ist mit unserm
Zuge geschehen? Er getraut sich kaum vorzu-
rücken. Sachte wie eine Schnecke schleicht er ein-
her. Kein Wunder! Die Erde ist vor wenig Stun-
den hier in Bewegung geraten. Wasser und

Schlamm verheerten die Matten. Über die Schie-
nen brodelten sie hinweg und drohten den Unter-
bau zu gefährden. Männer arbeiten mit Hacken
und Schaufeln. Es fehlte nicht viel, und wir hät-
ten eine andere Richtung einschlagen müssen.

Die Sonne ist wieder Herr geworden. Gerade

im rechten Augenblick, um uns zu zeigen, was für
eine prächtige Lage Zell am See besitzt. Ein
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schöner blauer See liegt mitten im Bergland.
Das Wasser leuchtet. Auf allen Wegen wimmelt
es von Fremden. Sie gehen über die Uferpro-
menade und atmen die frische Luft. Europa gibt
sich hier ein Stelldichein. In allen Sprachen wird
geredet.

Da haben wir das lachende blaue Auge schon

hinter uns gelassen. Neue Winde und Nebel
brauen an einem Unwetter herum. Im Wagen
herrscht eine drückende Atmosphäre. Die Stun-
den werden länger. Man blättert im Baedeker
und studiert die Karten. Noch lange währlls bis
Salzburg. Da ist ein Tee willkommen. Er hebt
uns über einen toten Punkt hinweg und facht die

Lebensgeister wieder an, die ihre Flügel hängen
lassen. Graue Weiden, graue Berge, Hänge und
Hütten in grauen Nebelkappen, das stimmt her-
unter. Man erzählt sich Geschichten, man zieht
ein Kartenspiel hervor, man versucht sein Glück.
So werden die ungemütlichen Kilometer über-
listet, und unverhofft taucht Salzburg auf mit seU

nen Hügeln und Türmen, die sommerliche Fest-
spielstadt, die Stadt der Künste, der Musik, die

geweihte Stätte Mozarts. Von England und
Amerika sind die Gäste in Scharen herbei-
geströmt, um den großen Meistern Zu huldigen.
Man vernimmt, auf lange hinaus sind alle Plätze
ausverkauft, und phantastische Preise sind bezahlt
worden, 5l) und 1W und mehr Schilling für einen
Abend. Wie wohl hätte nur ein kleiner Bruchteil
dieser hier ausgeworfenen Gelder einem Mozart,
einem Schubert getan! Ein Feuer haben sie an-
gezündet, das nimmer erlöscht. Sie aber haben
die schmale Straße der Armut gehen müssen und
am Wege viel Demütigung und Feindschaft er-
duldet.

Möchten sie in ihren Gräbern die himmlische
Musik vernehmen, die heute von ihnen erklingt,
und viel Kummer und Schmerz würden ausge-
wischt, die ihnen die bittere Erde bereitet hat!

Es ist Abend geworden. Noch einmal hat ein

Regen niedergeprasselt, noch einmal ist es schön

geworden. Die Sehnsucht nach dem Ziele wird
lauter. Der Kopf wird müd. Zu viel ist ihm zuge-
mutet worden. Die Kräfte zehren sich auf. Und

Grenzen sind auch dem unersättlichsten Auge ge-
steckt. Man sehnt sich darnach, die Glieder zu
strecken, nichts hören und schauen zu müssen und
Atem zu schöpfen für den morgigen Tag, der ja
mit neuen Gaben aufwartet.

Es dämmert. Die Nacht bricht ein. Linz ist er-
reicht und die Donau, der ja hauptsächlich unser
Besuch gilt. (Fortsetzung folgt.)Arlberghöhe (1802 m).
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